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Seinen eigenen Strom erzeugen – bisher war das ein eher 
komplexes Projekt, für das leicht einige Tausend Euro investiert 
werden mussten, etwa um Photovoltaikmodule auf dem Dach 
zu installieren. Mit der innovativen Solaranlage „simon“ wird die 
private Stromproduktion nun plötzlich extrem einfach: Die rund 
1,40 Meter hohe und 70 Zentimeter breite PV-Anlage muss bei 
Sonne auf dem Balkon, der Terrasse oder im Südfenster bloß 
in eine Steckdose gesteckt werden, und schon speist sie bis zu 
150 Watt Strom ins Stromnetz ein. Möglich macht dies ein in das 

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,  
liebe Mitglieder,

Sönke Tangermann und Nils Müller

nur selten in den nun 15 Jahren von 
Greenpeace Energy waren wir auf so vie-
len Feldern intensiv in politische Debat-
ten – und Auseinandersetzungen – um 
die Zukunft der Energiewende involviert 
wie derzeit. Mal geht es um schlagzei-
lenträchtige Themen wie den geplanten 
britischen AKW-Neubau Hinkley Point C,  
mal um scheinbare Details wie das 
„Grünstrom-Markt-Modell“, das die di-
rekte Versorgung unserer Kunden, also 
von Ihnen allen, mit Strom aus konkreten 
Windenergie- oder Solaranlagen ermög-
lichen würde. Oder um das Thema „Aus-
schreibungen“, nach welchen Regeln sich 
also Akteure wie Energiegenossenschaf-
ten künftig um neue Windparks oder PV-
Anlagen bewerben dürfen. 

Auch wenn die beiden letzten Aspekte 
für Laien nebensächlich erscheinen, geht 
es in Wirklichkeit um die Frage, ob eine 
bürgernahe und dezentrale Energiever-
sorgung aus erneuerbaren Energien auch 
in Zukunft möglich sein wird oder ob sich 
die Interessen der großen Energiever-
sorger durchsetzen. Deshalb kämpfen 
wir gerade in Berlin dafür, dass die po-

litischen Entscheidungen im Sinne einer 
erfolgreichen Energiewende fallen.

All dies können Sie von uns erwarten. 
Denn Greenpeace Energy ist mehr als ein 
Verkäufer von Strom und Gas. Wir sind 
ein politischer Energieversorger. Und so 
haben wir auch als einziger Ökostrom-
anbieter Klage eingereicht gegen die von 
der EU-Kommission erlaubten Milliarden-
beihilfen für das geplante Atomkraftwerk 
Hinkley Point C im Südwesten von Eng-
land (lesen Sie dazu auch unseren The-
menschwerpunkt auf den Seiten 4–7). Die 
beiden dort gebauten gefährlichen und 
aberwitzig teuren Druckwasserreaktoren 
sollen über 35 Jahre jede Kilowattstun-
de Strom bezuschusst bekommen – zu 
einem Vergütungssatz, der weit über dem 
Marktpreis liegt. Zudem haben diese Bei-
hilfen auch direkte Auswirkungen auf uns 
als ökologischen Stromversorger. Dage-

gen wehren wir uns nun auch juristisch 
und reichen beim zuständigen Gericht in 
Luxemburg Klage gegen die EU-Kommis-
sion ein, um die aus unserer Sicht gegen 
europäisches Recht verstoßenden Beihil-
fen zu verhindern.

Dabei können Sie uns nun aktiv unter-
stützen. Denn wir wollen, dass sich auch 
die deutsche Politik endlich zu einem 
Engagement gegen Hinkley Point C be-
kennt. Machen Sie mit und fordern Sie mit 
uns zusammen die Bundesregierung auf, 
sich gegen die unsinnigen Atommeiler in 
England stark zu machen. Auf der Rück-
seite dieser Ausgabe der energy.aktuell 
finden Sie dafür eine Aktionspostkarte.

Vielen Dank für Ihre Unterstützung!

Editorial

Mini-Kraftwerk integrierter Wechselrichter, der diese Einspeisung 
narrensicher regelt.

Bislang existiert von simon erst ein voll funktionstüchtiger 
Prototyp, den die oekostrom AG hat entwickeln lassen, der öster-
reichische Strompartner von Greenpeace Energy. Um ihn reif für 
die Serienproduktion zu machen, braucht es nun jedoch minde-
stens 1.000 Vorbestellungen des komplett in Österreich und aus 
recycelbaren Materialien produzierten Solarzwergs. Die oeko-
strom AG hat dazu über die Crowdfunding-Plattform 1000x1000.
at eine Finanzierungskampagne gestartet, an der sich auch in 
Deutschland alle beteiligen können, die sich für eine demokra-
tische Energierevolution stark machen wollen. „Wir unterstützen 
das Projekt, weil das Mini-Kraftwerk es auf beispiellos einfache 
Weise möglich macht, selbst Teil der Energiewende zu werden 
und den eigenen Strombedarf umweltfreundlich zu decken“, sagt 
Greenpeace Energy-Vorstand Nils Müller. 

So einfach geht das: simon einstöpseln und schon fließt der Strom

Wer simon unterstützen will, kann sich über die Webseite 
https://1000x1000.at/simon am Crowdfunding beteiligen. Die ersten 
1.000 Investoren bei 1000x1000 erhalten simon zum Preis von 499 Euro, 
danach werden 599 Euro (jeweils zzgl. Versand und Zubehör) fällig.  
Weitere Infos unter www.simon.energy

SONNE + SIMON = SOLARSTROM
Mit dem Mini-Kraftwerk „simon“ wird die private Stromproduktion so einfach wie nie
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So stellt man sich die Produktion von sau-
berer Energie vor: Es brummt leise, bunte  
Balken schieben sich über einen Computer-
bildschirm, aus einem mannshohen Stahl
kasten fließt Wasserstoff durch Dutzende 
Schläuche in einen massiven Tank. Das farb- 
und geruchlose, energiereiche Gas entsteht, 
wenn Wasser per Elektrolyse in seine che-
mischen Bestandteile Sauerstoff und Was-
serstoff aufgespalten wird. „Es läuft erfreulich 
reibungslos“, zieht Sven Pyka, Betriebsleiter 
der Wasserstoffproduktion von Enertrag im 
brandenburgischen Prenzlau, eine erste Zwi-
schenbilanz. „Wir verbessern nun peu à peu 
die Prozesse, um den Wirkungsgrad und damit 
die Windgas-Ausbeute weiter zu steigern.“

Vier Kilometer entfernt drehen sich die 
Mühlen eines Windparks, die den Ökostrom für 
die Wasserstoffproduktion liefern. Wenn Wind 
weht, können die Generatoren den Elektrolyseur in der Werks-
halle rund um die Uhr mit Energie versorgen. Der Wasserstoff 
wird dann ins normale Erdgasnetz gespeist, das am Firmenge-
lände vorbeiführt.

Mitte Dezember 2014 begann die Einspeisung des sauberen 
Gases (siehe Foto unten), das Greenpeace Energy seither seinem 

Sauberer Strom – aus der Windmühle oder 
Solaranlage direkt an die Kunden: Die-
ses Ziel will Greenpeace Energy mit dem 
„Grünstrom-Markt-Modell“ (GMM) errei-
chen. Gemeinsam mit der Energiegenos-
senschaft machen sich inzwischen mehr 

Produkt proWindgas beimischt. Inzwischen hat Enertrag rund 
90.000 Kubikmeter Wasserstoff ins Gasnetz gespeist. Das Pio-
nierprojekt erprobt damit einen zentralen Baustein für die Ener-
giewende: leistungsfähige Speicher. Wenn mehr Strom aus „fluk-
tuierenden“ – also mal mehr, mal weniger verfügbaren – Energien 
wie Wind und Sonne anfällt, als gerade verbraucht wird, kann er 
in Wasserstoff umgewandelt und im Gasnetz gespeichert werden. 
Bei Flaute oder Wolken wird das Windgas in Kraftwerken verfeu-
ert, erzeugt Strom und Wärme – und stabilisiert das Stromnetz. 

Derweil konnte Greenpeace Energy Anfang April bereits den 
10.000sten proWindgas-Kunden begrüßen: die Braunschweiger 
Druckerei oeding print. „Auf unserem Weg hin zu einer nachhal-
tigeren Druckproduktion ist proWindgas ein wichtiger Meilen-
stein“, erklärt Roland Makulla, Umweltbeauftragter des Unter-
nehmens. „Wir wollen Treibhausemissionen schließlich aktiv und 
gezielt vermeiden.“

Seit einem halben Jahr mischt Greenpeace Energy seinem Produkt proWindgas Wasser- 

stoff bei, der auch aus überschüssiger Windenergie erzeugt wird – ein Pionierprojekt  

mit Signalwirkung für die Energiewende.

WIND WIRD WASSERSTOFF
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Sonne, Wind, Wasserkraft und Windgas als Speichertechnologie für erneuerbare 
Energien – die Energiezukunft wie im Erklärfilm auf www.greenpeace-energy.de

als 30 Unternehmen und Verbände für 
das Modell stark. Sie fordern, dass Bun-
deswirtschaftsminister Gabriel endlich die 
Umsetzung des für die Energiewende be-
sonders sinnvollen Modells zur Ökostrom-
Versorgung erlaubt.

Auch den Bundesbürgern ist das The-
ma wichtig: In einer repräsentativen Em-
nid-Erhebung von März gaben 68 Prozent 
der Befragten an, ihr Vertrauen in die Ener
giewende würde gestärkt, wenn sie sicher 
wüssten, woher der von ihnen bezogene 
Ökostrom stammt. 

Allerdings gibt es Gegenwind, vor 
allem von konventionellen Anbietern. Die 
Entscheidung, ob und wann das GMM 
kommt, fällt voraussichtlich im Sommer. 
Wie immer sie ausgeht: Greenpeace  
Energy wird weiter für ökologisch ausge-
richtete Versorgungskonzepte kämpfen – 
also für die Energiewende hin zu 100 Pro-
zent erneuerbaren Energien.

Mehr unter  
www.gruenstrommarktmodell.de

MEHR TRANSPARENZ FÜR ECHTEN ÖKOSTROM
Greenpeace Energy kämpft für das „Grünstrom-Markt-Modell“
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klage gegen hinkley point c

Bagger drehen ihre Runden in der planierten Baugrube, da-
hinter ragen wie Felsklötze die verwitterten Reaktorgebäude  
aus vergangenen Jahrzehnten in den grauen Himmel. Es ist kein 
Aufbruch in eine saubere Energiezukunft, hier in Hinkley Point an 
der Südwestküste Englands. Der Kraftwerksstandort nahe Bristol 
steht für eine Zeitreise in die gestrige Ära der Atomkraft.

Großbritannien hat sich auf genau diesen Weg festgelegt. Auf 
der Insel will man massiv in den Bau neuer AKW investieren, um 
Versorgungslücken im alternden Kraftwerkspark zu schließen –  
zuallererst in Hinkley Point. Die beiden alten Blöcke A und B 
stammen aus den 60er- und 70er-Jahren, nun soll Block C die 
strahlende Tradition fortsetzen. Die zwei dafür geplanten Druck-

kampf um europas energiezukunft
Der Konflikt um Hinkley Point C erreicht eine neue Stufe: Greenpeace Energy zieht gegen 
die EU-Kommission vor Gericht. Denn die hat nicht nur die milliardenschweren Beihilfen 
für den britischen AKW-Bau genehmigt, sondern sieht darin offenbar auch ein Modell 
für weitere Reaktorprojekte in Europa.

wasserreaktoren vom Typ EPR sollen 2023 ans Netz gehen und 
sieben Prozent der britischen Stromerzeugung liefern.

Diesen – wenn er denn so kommt – ersten europäischen 
AKW-Bau seit der Reaktorkatastrophe von Fukushima will sich 
der britische Staat richtig was kosten lassen: Rund 23 Milliarden 
Euro an Beihilfen sollen an das verantwortliche Firmenkonsor-
tium fließen, in dem der französische Staatskonzern Electricité 
de France (EDF), der Kraftwerksbauer Areva und chinesische In-
vestoren die tragenden Rollen spielen. Großbritannien gewährt 
EDF eine milliardenschwere garantierte Einspeise-Vergütung für 
Atomstrom aus Hinkley Point, begleitet von weiteren Garantien 
(siehe Kasten).

➡ Der britische Staat zahlt eine garan-
tierte Vergütung von umgerechnet mehr 
als 12 Cent pro Kilowattstunde für den in 
Hinkley Point C produzierten Strom. Das 
ist doppelt so viel wie der Großhandels-
preis und mehr, als die meisten Erneuer-
baren erhalten.

➡ Diese Vergütung soll für 35 Jahre ge-
zahlt und an die Inflation angepasst wer-
den – also Jahr für Jahr steigen. Sollten 
die Betriebskosten für Hinkley Point C 
höher ausfallen als erwartet, kann die 
Vergütung nach 15 und 25 Jahren weiter 
nach oben korrigiert werden.

➡ Großbritannien verpflichtet sich zu 
staatlichen Garantien für EDF und seine 
chinesischen Partner, sollten die Un-
ternehmen ihren Kreditverpflichtungen 
nicht nachkommen können.

➡ Die Beihilfe-Regelung enthält auch 
eine Art „Versicherung“ gegen zukünf-
tige Änderungen der britischen Ener-
gie- und Umweltgesetzgebung, die die 
Kosten für EDF erhöhen könnten.

Die britischen Atombeihilfen im Überblick

Milliardenteure Mehrfach-Garantie	
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Ein Präzedenzfall für  
Europa

„Ohne diese staatliche Alimentierung könnte Hinkley Point C 
wohl niemals rentabel Strom produzieren“, kritisiert Sönke Tan-
germann, Vorstand bei Greenpeace Energy. „Die absurd hohen 
Baukosten, die hier der Allgemeinheit aufgebürdet werden, sind 
deshalb ein Offenbarungseid für die Atomindustrie.“ 

Der hoch subventionierte AKW-Bau in der Grafschaft Somer
set ist nicht allein ein britisches Problem. Die EU-Kommission 
hat die Beihilfen nämlich offiziell abgesegnet – und könnte damit 
einen Präzedenzfall geschaffen haben: Denn neben Großbri-
tannien planen auch andere Länder wie Polen, Tschechien oder 
die Slowakei den Bau von Atomkraftwerken. Und das Finanzie-
rungsmodell von Hinkley Point könnte dafür ganz oder teilweise 
Pate stehen, befürchten Experten. Tatsächlich tauchen die neu-
en AKW-Projekte in den jüngst vorgelegten Investitionsplänen 
der EU auf – ein Indiz dafür, dass die Kommission diese Ent-
wicklung befürwortet.

„Schon das AKW Hinkley Point C allein wäre in der Lage, 
den Strommarkt in Europa leicht zu verzerren, weil es seinen 
Strom unabhängig von Marktpreis und Nachfrage produzieren 
könnte“, weiß Thorsten Lenck vom Berliner Analysehaus Ener-
gy Brainpool. Der Wissenschaftler hatte im Auftrag von Green-
peace Energy in einer Studie die Folgen der britischen Atombei-
hilfen untersucht.

Ergebnis: Wenn Hinkley Point seinen Strom ins Netz drückt, 
sinken die Energiepreise europaweit. Davon profitieren vor allem 
Graustromhändler, während engagierte Ökostromanbieter und 
Betreiber von Erneuerbaren-Anlagen im Wettbewerb Nachteile 
haben. Sogar die Verbraucher in Deutschland werden belastet –  
denn sie müssen eine höhere EEG-Umlage zahlen, mit der die 
Differenz zwischen Ökostrom-Förderung und Marktpreis finan-
ziert wird. „Diese Effekte würden durch weitere AKW-Projekte 
noch potenziert“, so Lenck.

Klage als einzig  
wirksamer Weg

Das gilt es zu verhindern – und Greenpeace Energy hat den 
entscheidenden Schritt unternommen: Anfang März gab die  
Energie-Genossenschaft auf einer Pressekonferenz in Berlin 
bekannt, die EU-Kommission wegen ihrer Beihilfe-Genehmi-
gung für den umstrittenen britischen Reaktorbau zu verklagen. 
„Wir sind davon überzeugt, dass der juristische Weg das einzige 
Erfolg versprechende Mittel ist, um gegen die Genehmigung der 
Atombeihilfen vorzugehen“, sagte Sönke Tangermann vor den 
Journalisten.

Das öffentliche Echo war enorm, Atomkraft wurde plötzlich 
wieder zum Thema in deutschen Medien: ZEIT Online kom-
mentierte: „Die Zukunft von Europas Energiewende entscheidet 
sich vor Gericht.“ Auch viele weitere deutsche und internatio-
nale Medien berichteten (siehe Kasten Seite 6). Einen Tag nach 
der Klageankündigung sah sich selbst der deutsche Energie
minister Sigmar Gabriel (SPD) gezwungen, auf einem EU-Treffen 
gegen staatlich geförderte Atomprojekte zu wettern. Bisher will 
die Bundesregierung von einer eigenen juristischen Intervention 
jedoch nichts wissen.

weiter Seite 6

Kampagnen-News

Hinkley-Protest trifft Literatur 
und Kino

In Hamburg ist „Lesen ohne Atomstrom“ eine Institution. 
Auch im fünften Jahr des alternativen Literaturfestivals en-
gagierten sich wieder Dutzende Autoren und Künstler für 
den Atomausstieg – unter anderem Andrea Maria Schen-
kel, Anna Thalbach, Dennis Meadows, Nina Hagen oder 
Feridun Zaimoglu. Auch Vertreter von Greenpeace Energy 
waren mit auf der Bühne, um das Publikum über die Klage- 
Aktivitäten gegen Hinkley Point C und die Folgen des Re-
aktorprojektes für die europäische Energiezukunft zu in-
formieren. Rund 2.300 Zuschauer waren live dabei, mehr 
als 1.500 weitere sahen zudem die angebotenen Übertra-
gungen im Internet.

Dreharbeiten im Kinoformat sind auch für einen  
Greenpeace Energy-Vorstand eine eher seltene Erfahrung. 
Ende März stand Sönke Tangermann in Brüssel vor der 
Kamera, um sich direkt vor dem Sitz der EU-Kommission 
für den Dokumentarfilm „Change – Ein deutsches En-
ergiemärchen“ interviewen zu lassen. Anlass war eine 
Protestkundgebung europäischer Energiewende-Akti-
visten gegen Hinkley Point C. Carl-A. Fechner, Regisseur 
von „Change“, interessierte sich speziell für die Klage von 
Greenpeace Energy gegen die EU-Kommission. Wider-
stand gegen die Atomkraft und ein unbeirrbarer Kampf für 
die Energiewende sind Leitmotive seines Films, der Anfang 
2016 ins Kino kommen soll. Die NO-POINT-Kampagne von 
Greenpeace Energy fanden wiederum die Organisatoren 
der Kundgebung so inspirierend, dass sie deren Logo 
gleich auf ein großes Protestbanner druckten.
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klage gegen hinkley point c

Anders in Österreich: Die Alpenrepublik strengt, zusammen 
mit Luxemburg, eine Länder-Klage gegen die Beihilfen für Hinkley 
Point C an. Auch dabei geht es um Wettbewerbsverzerrungen. 
Die Klagefront gegen die umstrittenen Atomsubventionen 
wächst. Inzwischen haben sich weitere Akteure am Energie-
markt der Klage von Greenpeace Energy angeschlossen –  
neben der österreichischen oekostrom AG sind auch mehrere 
deutsche Stadtwerke Teil der Klagegemeinschaft gegen Hinkley 
Point geworden, darunter aus Tübingen und Schwäbisch-Hall.

Zum AKW-Standort von British Energy sollen sich zwei neue Reaktoren gesellen. Greenpeace Energy-Vorstand Sönke Tangermann (r.) 
bereitet eine Klage dagegen vor.

Druck auf Betreiber- 
Konsortium wächst

„Prinzipiell ist es so, dass Beihilfen Marktversagen korrigie-
ren sollen – und nicht erst herbeiführen“, sagt Rechtsanwäl-
tin Dörte Fouquet. Die Brüsseler Partnerin der renommierten 
Kanzlei Becker Büttner Held vertritt die Klagegemeinschaft um  
Greenpeace Energy im bevorstehenden Verfahren. Jörn Brin-
gewat schreibt als neuer Unternehmensanwalt von Greenpeace 
Energy ebenfalls an der Klageschrift mit. Er sieht die Anti-Hink-
ley-Allianz mit ihren Argumenten gut aufgestellt (siehe Interview 
auf der gegenüberliegenden Seite 7).

Bis zum Sommer hat Greenpeace Energy nun Zeit, die soge-
nannte „Nichtigkeitsklage“ vor dem zuständigen EU-Gericht in 
Luxemburg einzureichen. „Wir haben eine echte Erfolgschance,  
gegen Hinkley Point C vorzugehen und damit die teure und 
riskante Rückkehr der Atomkraft in Europa aufzuhalten“, sagt 
Sönke Tangermann. Deutschlands größte Energie-Genossen-
schaft will deshalb parallel zur Klage verstärkt Verbraucher 
mobilisieren – mit einer eigens gestarteten Kampagne. Motto: 
„There is NO POINT!“ – Hinkley Point C ist sinnlos.

Tatsächlich mehren sich die Rückschläge für das britische 
AKW-Projekt: So monierte die französische Atomaufsicht zu-
letzt Materialmängel am Reaktormodell EPR, das gerade an 
zwei Orten in Finnland und Frankreich gebaut wird. In beiden 
Fällen wurde die Planung bereits jetzt jeweils um mehrere Jahre 
und etliche Milliarden überzogen. Der Kraftwerksbauer Areva ist 
wirtschaftlich angeschlagen, zudem werden auch die Geldge-
ber des Projektes angesichts des zunehmenden Widerstandes 
in Europa langsam nervös. Aufgrund weiterer Verzögerungen 
im Genehmigungsverfahren wurde bereits über einen massiven 
Stellenabbau auf der Baustelle in Somerset spekuliert. Noch rol-
len die Bagger – in Europas Energiezukunft aber gibt es keinen 
Platz für Hinkley Point C.

Weitere Hintergrundinformationen und einen Erklärfilm gibt es auf unserer 
Kampagnenseite www.no-point.de

Wie die Medien über unsere  
Klage berichteten

„Öko gegen Atom, David gegen Goliath – das ist die  
Botschaft“ Zeit Online

„Nichts belegt die Unsinnigkeit einer Atom-Subvention 
besser als die Subvention selbst“  
Süddeutsche Zeitung 

„Atomsubventionen: Britisches AKW könnte deutschen 
Ökostrom verteuern“ Spiegel Online

„Klage gegen AKW-Bau: Greenpeace Energy will den 
neuen Meiler Hinkley Point C im Südwesten Englands 
stoppen“ Frankfurter Rundschau

„Greenpeace Energy erwartet von Gabriel Unterstüt-
zung“ Die Welt

„Der Hamburger Ökostrom-Erzeuger Greenpeace  
Energy kündigt eine Klage an“ Der Standard, Wien

„Hinkley C nuclear power station faces legal challenge“ 
BBC online
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Was machT eigentlich … 
… DR. JÖRN BRINGEWAT, DER NEUE UNTER
NEHMENSANWALT VON GREENPEACE ENERGY?

Auch für einen erfahrenen Juristen dürfte eine Klage gegen 
die EU-Kommission etwas Besonderes sein. Worin besteht 
die Herausforderung bei einem solchen Verfahren?
Die größte Hürde ist erst mal, überhaupt vor Gericht zugelas-
sen zu werden. Da müssen wir unsere Betroffenheit nachweisen 
können, also belegen, dass wir ganz klare Nachteile durch die 
Kommissionsentscheidung für Hinkley Point erleiden. In unserer 
Klageschrift haben wir stichhaltige und wissenschaftlich be-
legte Fakten dafür aufgeführt. Unserer Argumentation müssen 
die Richter dann natürlich auch folgen – in einem Verfahren, auf 
dem ganz enormer politischer und wirtschaftlicher Druck lastet. 
Ohne zu viel verraten zu wollen, sehe ich uns da aber juristisch 
gut gerüstet. Die Kanzlei Becker Büttner Held, die uns vor dem 
Gericht in Luxemburg vertritt, ist bei Energie- und Beihilfethemen 
zudem äußerst erfahren. 
Kann man jetzt absehen, wie das Verfahren vor dem EU-
Gericht weitergeht – und wie lange es dauert?
Wenn man die Dauer von Gerichtsprozessen einschätzen soll, 
liegt man meistens falsch. Nachdem wir unsere Klage einge
reicht haben, beginnt das Verfahren jedenfalls damit, dass un-
sere Begründung vom Gericht geprüft wird. Es wird auch eine 
Stellungnahme der EU-Kommission geben. Die Zulassung dürfte 
bis zum Spätsommer oder Herbst dauern. Die rein rechtlichen 
Fragen sind eigentlich überschaubar, aber der politische Teil des 
Verfahrens ist kompliziert – zum Beispiel die Frage, ob Hinkley 
Point C ein Präzedenzfall für andere Atomprojekte in Europa 
werden könnte. Ich würde mit einem Urteil frühestens im kom-
menden Jahr rechnen, aber man weiß nie …
Ob Hinkley Point, EEG-Reform oder Bürgerenergie: Hat es 
dich als Jurist auch gereizt, zu einem Unternehmen zu ge-

Seit Anfang April arbeitet der 34-Jährige als Hausjurist von Greenpeace Energy. Der in Lüneburg aufgewachsene Experte 
für Umwelt-, Energie- und Planungsrecht wird nicht nur neue Windparkprojekte und den Energieeinkauf der Genossen-
schaft juristisch absichern, sondern auch das Verfahren um Hinkley Point C begleiten.

hen, das sich immer wieder – politisch oder juristisch – ein-
mischt, auch konfrontativ?
Ich hatte die Beihilfe-Debatte um Hinkley Point und das Engage-
ment von Greenpeace Energy in dieser Sache schon seit Län-
gerem verfolgt. Das hat mir damals schon imponiert, auch weil 
in Europa der Widerstand gegen die neuen Atompläne allgemein 
doch eher gering ausfällt. Und es hat mich insgesamt bestärkt, 
bei einem politischen Energieanbieter zu arbeiten, der sich ge-
gen diese ungute Entwicklung wehrt – und der die Energiewende 
nicht nur mit Worten verteidigt, sondern auch mit Taten.
Was sind neben der Klage-Begleitung deine Aufgaben bei 
Greenpeace Energy – und worauf freust du dich beson-
ders?
Ich finde vor allem unsere seit Jahresbeginn geltenden Strom-
kriterien spannend. Immer mehr Wind im Strom-Mix zu garantie-
ren, ist eine große wirtschaftliche Herausforderung. Da braucht 
man entsprechende Lieferverträge, die ich prüfen werde. Ich 
stehe den Kolleginnen und Kollegen im Haus grundsätzlich bei 
allen rechtlichen Problemen zur Seite. Besonders freue ich mich 
auf die Betreuung neuer Windparkprojekte von Planet energy; 
die Projektentwicklung hat mir schon in vorigen beruflichen 
Stationen viel Spaß gemacht. Und hier wächst auch der juris
tische Beratungsbedarf, weil vielerorts die Planungsbehörden 
überlastet sind und die Gegner von Ökostrom-Projekten immer 
häufiger vor die Verwaltungsgerichte ziehen. Unterm Strich wird  
Greenpeace Energy trotz meines Gehaltes Geld sparen,  
weil wir erheblich weniger teure juristische Expertise von 
außen dazukaufen müssen. Summa summarum  
eine große Vielfalt an Aufgaben. Und gerade das 
finde ich spannend.

Juristische Fachkompetenz: Dr. Jörn Bringewat berät Greenpeace 
Energy seit April als Unternehmensanwalt

NO-POINT-Kampagne

Werden Sie „Streithelfer“  
von Greenpeace Energy!

So können Sie aktiv werden:
•	 Fordern Sie die Bundesregierung mit der Aktionspost

karte auf der Rückseite auf, unsere Klage gegen die 
Atombeihilfen zu unterstützen. 

•	 Aktivieren Sie Ihren Bundestagsabgeordneten auf  
www.greenpeace-energy.de/no-point, sich im  
Parlament gegen Hinkley Point einzusetzen

•	 Informieren Sie sich auf unserer Kampagnenseite  
www.no-point.de über den Stand unserer Klage und 
neue Aktionen gegen Hinkley Point C.

•	 Stärken Sie uns den Rücken als Mitglied und indem  
Sie Ihre Freunde über unsere Aktion informieren.
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Unter www.recolution.de findet sich 
das gesamte Sortiment der nachhaltigen 
Nordlichter.

Mit einem frischen Look werden un-
sere Teams Greenpeace Energy von 
nun an bei Veranstaltungen und Messen 
präsentieren: in langlebigen Kapuzen-
jacken und T-Shirts aus Biobaumwolle 
und fairer Produktion. Die lässigen Teile 
für Frauen und Männer hat „recolution“  
entworfen, ein Hamburger Modela-
bel, das seinen Ökostrom natürlich von  
Greenpeace Energy bezieht – und das 
auch mit dieser Kollektion zeigen will, wie 
sich Nachhaltigkeit und Mode zeitgemäß 
vereinen lassen. Die nach dem strengen 

7.500 Euro konnten wir zum Abschluss des Hamburger Literaturfestivals „Lesen ohne 
Atomstrom“ an Astrid Sahm von „Leben nach Tschernobyl“ übergeben. Mit dieser 
Summe hilft Greenpeace Energy dem von diesem Verein unterstützten ukrainischen 
Kinderzentrum „Nadeshda“ dabei, sich zukünftig zu 100 Prozent mit Strom aus erneu-
erbaren Energien zu versorgen.

Möglich gemacht haben das Sie, unsere Kunden und Neukunden. Und dafür wollen 
wir uns bei Ihnen ganz herzlich bedanken! Denn für jeden neuen Kunden, den unse-
re treuen Kunden unter Freunden, Verwandten oder Nachbarn geworben haben, hat 
Greenpeace Energy 15 Euro für das Projekt „Solarsolidarität“ des Kinderzentrums ge-
spendet, in dem Kinder und Jugendliche betreut und gesundheitlich begleitet werden, 
die bis heute unter den Folgen der Atomkatastrophe leiden. Die Spende soll nun in eine 
Photovoltaikanlage investiert werden.

Aufgrund des großen Interesses von Ihnen und weil die die angestrebte Solaranlage 
von „Nadeshda“ noch nicht ausreichend finanziert ist, haben wir uns entschlossen, 
unsere Spendenaktion im Rahmen von „Kunden werben Kunden“ fortzuführen.

Weitere Informationen zu dieser Sonderaktion finden Sie unter www.greenpeace-
energy.de -> Service -> Kunden werben Kunden. Mehr über den Verein „Leben nach 
Tschernobyl“ und das Projekt „Solarsolidarität“ unter: www.freunde-nadeshda.de

GOTS-Label zertifizierten Textilien wer-
den in Portugal und in der Türkei her-
gestellt; aus der Türkei stammt auch ein 
großer Teil der Biobaumwolle. Für uns ist 
recolution damit ein Partner, mit dem wir 
uns in jeder Hinsicht gerne schmücken. 

Zwar ist die exklusive Greenpeace 
Energy-Kollektion für Frauen und Männer 
nicht über das übliche Sortiment des nord-
deutschen Labels erhältlich, ein paar der 
schönen T-Shirts und Zipper möchten wir 
aber mit unseren kreativen Kunden teilen: 
Bitte schicken Sie uns eine Postkarte zum 

Thema Sommer – und machen Sie uns 
Lust auf die heiße Jahreszeit. Denken Sie 
dabei auch an Ihre Postanschrift und die 
gewünschte Konfektionsgröße. Unter den 
Teilnehmern verlosen wir je fünf T-Shirts 
und fünf Kapuzenjacken. Teilnahme-
schluss ist am 10. Juli 2015. Viel Glück –  
und einen schönen Sommer!
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STOFF-WECHSEL
NEUE GREENPEACE ENERGY-KOLLEKTION FÜR unterwegs

GREENPEACE ENERGY UNTERSTÜTZT „LEBEN NACH TSCHERNOBYL“ 
EIN DANKESCHÖN AN UNSERE 
KUNDEN! 

Neue Vermögensanlage  
von planet energy

„Saubere  
Kraftwerke 5“
Mit einer Investition in die Vermö-
gensanlage „Saubere Kraftwerke 5“,  
die voraussichtlich bis Herbst 2015 
in den Vertrieb gehen wird, kön-
nen Sie sich an den Erträgen der 
Windparks Sailershäuser Wald und 
Schwanewede beteiligen. 

Jetzt einfach unter www.planet-
energy.de vormerken lassen, dann 
schicken wir Ihnen die Unterlagen 
zur Vermögensanlage zu, sobald 
diese vorliegen.
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	j a, Ich werde Mitglied  !3
1. satzung
Hiermit bestätige ich, dass mir die Satzung vor Unterzeichnung meiner Beitrittserklärung zur Verfügung gestanden hat
(http://www.greenpeace-energy.de/genossenschaft/satzung.html).

4. Zahlungsweise
Um Verwaltungsaufwand zu sparen, bitten wir Sie, am SEPA-Lastschriftverfahren teilzunehmen. Vielen Dank ! 
Ihre Mandatsreferenznummer wird Ihnen separat mitgeteilt. Die Gläubiger-ID von Greenpeace Energy eG lautet: DE49ZZZ00000006168.

3. Beitrittserklärung
Ich erkläre hiermit meinen Beitritt zur Greenpeace Energy eG und zeichne  Anteile à 55 Euro.
Ich verpflichte mich, die nach Gesetz und Satzung geschuldeten Einzahlungen auf den/die Gesellschaftsanteil(e) zu leisten. Nach Eingang 
meiner Beitrittserklärung bei Greenpeace Energy eG erhalte ich umgehend eine schriftliche Bestätigung. 
Hinweis: Jedes Mitglied darf maximal 100 Anteile besitzen.

	 Ja, ich ermächtige Greenpeace Energy eG, Zahlungen von meinem Konto mittels SEPA-Lastschrift  
	 einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von der Greenpeace Energy eG auf mein  
	 Konto gezogenen SEPA-Lastschriften einzulösen. Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen,  
	 beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten  
	 dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Kreditinstitut Datum, Unterschrift

Kontoinhaber

Ich überweise den fälligen Betrag nach  
Erhalt der Mitgliedsbestätigung selbst.

7

Datum, Unterschrift

7
Datum, Unterschrift

7

Name, Vorname 7

Straße, Hausnummer 7

Adresszusatz

Postleitzahl 7 Ort 7

Telefon

Fax

E-Mail

Geburtsdatum (TT.MM.JJJJ) 7

Name Erziehungsberechtigte/-r (Bei Minderjährigen sind die Namen und 
Unterschriften beider Erziehungsberechtigter notwendig.) 7

Name Erziehungsberechtigte/-r (Bei Minderjährigen sind die Namen und 
Unterschriften beider Erziehungsberechtigter notwendig.) 7 

2. Persönliche Angaben Mit einem 7 gekennzeichnete Felder sind Pflichtangaben.

Genossenschaft

Beitritt zur  
genossenschaft

Bitte senden Sie uns das ausgefüllte Formular per Post zurück.k k

Greenpeace Energy eG ist Teil des internationalen Greenpeace-Verbundes (Greenpeace). Die Kundendaten können zum Zwecke der Informati-
on über die Arbeit von Greenpeace innerhalb des Greenpeace-Verbundes übermittelt und genutzt werden. An andere Dritte werden die 
Kundendaten nicht weitergegeben. 

	 Ja 	 NeinWerden die Anteile als Unternehmen erworben? Bitte ankreuzen:
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
EA 30/15

Meine  
Stimme  
gegen  

Hinkley  
Point 
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Greenpeace Energy eG
Postfach 11 16 20
20416 Hamburg

Bitte freimachen,  
falls Marke  
zur Hand. 

1. Ausfüllen 2. Falten und zukleben 3. Absenden
Zuerst bitte hier falten.

Zweiter Schritt: Bitte hier falten.





Bitte mit  
45 Cent  

frankieren

Greenpeace Energy eG

Stichwort: NO POINT

Hongkongstraße 10

20457 Hamburg
Unterschrift

Sehr geehrter  
Herr Bundeswirtschaftsminister Gabriel, 

hiermit fordere ich Sie und die Bundesregierung 
dazu auf, sich konsequent für die Energiewende 
und gegen die Atomkraft einzusetzen, indem Sie 
politisch wie juristisch gegen die von der EU- 
Kommission bewilligten unfairen AKW-Beihilfen  
für Hinkley Point C vorgehen: 

Unterstützen Sie deshalb entweder die Klage 
von Greenpeace Energy oder bringen Sie eine 
eigene Klage auf den Weg! 
 
Mit freundlichen Grüßen,

Name, Vorname 

Straße, Hausnummer

Postleitzahl, Ort

Ja, es kann schon passieren, dass einen 
hier beim Schlendern durchs Gras ein 
Trupp Laufenten überholt, die auf dem 
Grundstück freien Auslauf haben. Oder 
dass sich ein Stück weiter oben im Berg-
wald ein Hochlandrind sonnt. Beim Tan-
nerhof in Bayrischzell gehören solche klei-
nen Überraschungen ebenso zum Konzept 
wie der beiläufige Kontakt zur Natur. Das 
im Kern 450 Jahre alte Gebäude und ein 
dazugehöriges Ensemble uriger Einsied-
lerhütten und kühner Hüttentürme liegen 
am Fuße des Wendelstein in den Alpen, in-
mitten von Wiesen und alten Bäumen. Die 
Zutaten der feinen Bioküche liefern meist 
regionale Produzenten an – und der grüne 
Strom kommt von Greenpeace Energy. So 
wollen es die Besitzer Burgi von Mengers-
hausen und Roger Brandes.

Denn ihr Haus gehört zur Gruppe der BIO HOTELS, einem 
Verein von 90 höchst individuellen Hotels aus inzwischen sieben 
europäischen Ländern, vom Landhotel über die Wellnessoase 
bis hin zum Tagungshotel. Bei aller Unterschiedlichkeit, eines 
eint sie alle: ein konsequentes Bekenntnis zur Nachhaltigkeit – 
ob Bioküche oder Baustoffe, ob Ökostrom, Kosmetik oder Rei-
nigungsmittel. „Wir sind eine Wertegemeinschaft überwiegend 
familiengeführter Hotels“, sagt Ludwig Gruber, der Initiator des 
Vereins im österreichischen Nassereith, „eine sehr bunte aller-
dings, denn Vielfalt gehört bei uns zum Programm.“ Wie auch 
die Kooperation mit Greenpeace Energy.

Selbstverständlich ist solcher Einsatz für Umweltschutz nicht, 
denn im Hotelgewerbe wird der Kampf um die Gäste stark über 
den Preis geführt. Das Engagement für Nachhaltigkeit bringt ei-
nen Aufwand mit sich, den viele Hoteliers scheuen. „Man muss 
schon ein bisschen ballaballa sein“, meint Ludwig Gruber, „um 

sich das anzutun. Manche unserer Mitglieder betreiben sogar 
eine eigene Biolandwirtschaft nebenbei, um beste Qualität lie-
fern zu können.“ Die Gäste der BIO HOTELS, 51 davon allein 
in Deutschland, kommen genau wegen dieser Hingabe für die 
Umwelt.

Reduktion aufs Wesentliche, die Sinne wieder schärfen, da-
rum geht es vielen der Besucher. Im Tannerhof haben die Zimmer 
nicht einmal einen Fernseher, dafür fast immer einen Balkon mit 
Aussicht in die Natur und bequeme Sessel für ein gutes Buch. 
Der wahre Luxus eben.

Der Tannerhof bietet Natur pur – und eines der Rezepte im 
neuen Bio-Hotels-Kochbuch (s.u.)

Alle BIO HOTELS finden sich auf der Webseite www.biohotels.info.  
Die besten Bio-Rezepte von 22 ihrer Küchenchefs sind im Buch  
„Kochlust PUR II“ versammelt. Wir verlosen fünf dieser Bände unter 
unseren Kunden. Teilnahme per E-Mail bis zum 30. Juni 2015 unter 
kochlust@greenpeace-energy.de 
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UNSERE KUNDEN

EIN BUNTER MIX MIT ÖKO-SIEGEL
WER NACHHALTIGE ERHOLUNG SUCHT, LIEGT in DEN 90 HÄUSERN DER „BIO HOTELS“ GENAU RICHTIG

Druck machen,
Postkarte abschicken!
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energy.aktuell wird kostenlos an alle Kundinnen 
und Kunden sowie Genossenschaftsmitglieder 
versandt.

Sie erreichen uns montags bis freitags zwischen  
8 und 19 Uhr unter Telefon 040 / 808 110-330.

impressum



Du engagierst dich schon lange gegen 
die Atomkraft. Was treibt dich an?
Diese krank machende, absurd teure 
Technik, deren Müll teilweise Hundert-
tausende Jahre lang gefährlich strahlt 
und für dessen Entsorgung es bis heute 
kein sicheres Konzept gibt, die habe ich 
schon immer abgelehnt. 1986 passierte 

Gute Nacht, Atomkraft! Nina Hagen protes
tiert 2011 vor dem AKW Krümmel

die Katastrophe  in Tschernobyl, ich habe 
damals einen Text darüber geschrieben 
und vertont, leider wollte es bis jetzt noch 
keine Plattenfirma veröffentlichen, aber 
ich singe den Song bis heute live und 
werde so lange keine Ruhe geben, bis die 
AKWs endlich alle abgeschaltet sind.
Warum ist es wichtig, jetzt den Bau 
des britischen AKW Hinkley Point C zu 
verhindern?
Während in Deutschland wenigstens der 
Atomausstieg beschlossen wurde, versu-
chen andere Staaten wie Großbritannien, 
diese Technologie künstlich am Leben zu 
halten. Hinkley Point C kommt mir vor wie 
ein Zombie, den die britische Regierung 
da hochpäppeln will. Ohne Subventionen 
hätte das AKW keine Chance. Und für 

diesen Unsinn würden deutsche Strom-
kunden indirekt sogar mitzahlen. Das darf 
bitte nicht wahr werden. Wenn dieses 
Projekt realisiert würde, bauen womög-
lich auch andere europäische Staaten 
nach diesem Vorbild neue Atommeiler. 
Deshalb müssen wir Hinkley Point C jetzt 
stoppen. Ich unterstütze aus diesem 
Grund die Klage von Greenpeace Energy 
und möchte alle anderen auffordern, sich 
ebenfalls anzuschließen und der Kampa-
gne Rückenwind zu geben. Meine Post-
karte ist schon im Briefkasten gelandet! 

Infos zu Ninas Projekten unter  
www.ninahagen.com  
Ninas Tschernobyl-Song:
https://youtu.be/TUpx9NyGqeM 

Keine neuen  
Atomkraftwerke 
in Europa. 
Keinen Cent 
mehr wegen  
Hinkley Point C.

NINA HAGEN ROCKT GEGEN HINKLEY POINT C
DIE KÜNSTLERIN UND GREENPEACE ENERGY-KUNDIN UNTERSTÜTZT UNS im kampf GEGEN DAS AKW

www.no-point.de


